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Per, Fürſtenkongreß in Perſaillts. 
Von Staatsminiſter a D. G. Janſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Durch die Freundlichkeit der Deutſchen Verlags⸗ 
anſtalt in Stuttgart ſind wir in die Lage verſetzt, 
ſchon jetzt einen Auszug aus einem Aprilhefte der 
von Richard Flelſcher trefflich geleiteten „Deutſchen 
Revue erſcheinenden Aufſatze des oldenburgiſchen 
Staatsminiſters G. Janſen, „Verſailler Erinner⸗ 
ungen aus dem Kriegswinter 1870/71" vers 
öffentlichen zu können. Wir entnehmen dem um⸗ 
ſaſſenden Aufſatze die natürlich beſonders inter⸗ 
effirenden Abſchnitte, die fich auf das kamerad⸗ 
ſchaftliche Zuſammenleben der deutſchen Fürſten 
beziehen 


In engerem oder loſerem Anſchluß an das 
Hauptquartier des Königs hatte ſich ſchon ſeit dem 
Anfang der Belagerung eine Anzahl deutſcher 
Fürſten und Prinzen in Verſailles eingefunden, 
aus welchen ſich allmählich eine Art permamen⸗ 
ten Fürſtenkongreſſes herausgebildet hatte. Es 
läßt ſich denken, daß die Anweſenheit jo zahl⸗ 
reicher hoher Herren mit Gefolge und Anhang 
auch in der Phyſiognomie des Verſailler Lebens 
ſich eigenartig ausprägte und derſelben neue 
bemerkenswerthe Züge hinzufügte. Durch un⸗ 
mittelbare militäriſche Aufgaben war außer dem 
Königlichen Oberfeldherrn und dem Kronprinzen, 
ſowie dem erſt jpäter in Verſailles eintreffenden 
Großherzog von Mecklenburg wohl keiner unter 
ihnen nach Frankreich geführt; aber das Rendez⸗ 
vous, welches unter den Mauern von Parts die 
elegante Bourbonenſtadt darbot, war anziehend 
genug, um die Einladung des Königs auch nicht 
unmittelbar Betheiligten verlockend erſcheinen zu 
laſſen, und die weitläufig gebaute Stadt hatte in 
ihren vielen pallaſtartigen Villen und Landhäuſern, 
welche von den Eigenthümern bei der Annäherung 
der deutſchen Heeresmaſſen verlaſſen waren, Raum 
genug, wo ſolch ein improviſirter Hof ſich ein⸗ 
richten und niederlaſſen konnte, ohne nach irgend 
einer Seite zu beengen oder zu ſtören. Mit dem 
König von Preußen war ſchon der Großherzog 
von Sachſen nach Verſailles gekommen, mit dem 
Kronprinzen der Herzog von Koburg. Im Ol⸗ 
tober, nach dem Fall von Straßburg und von 
Metz, kamen die Großherzoge von Baden und von 
Oldenburg, einige Wochen ſpäter die Herzoge von 
Meiningen und von Altenburg und der Fürſt 
von Schaumburg⸗Lippe. An dieſe während des 
Winters ziemlich ſtändige Korona deutſcher Sou⸗ 
veräne ſchloſſen ſich zahlreiche Prinzen aus deutſchen 
Fürſtenhäuſern, vor allem die Prinzen Karl, 
Albrecht und Adalbert von Preußen, Prinz Luit⸗ 
pold von Bayern, der Erbprinz von Anhalt, der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg und andere. Man 
hörte oft die Bemerkung, daß ſeit den Tagen des 
Wiener Kongreſſes noch nicht wieder eine ſo große 
Berſammlung deutſcher Fürſten jo lange und jo 
zwanglos vereinigt geweſen ſei, und der durch die 
Verhältniſſe gegebene ungezwungene gegenſeitige 

x, nicht beengt durch heimiſche Etikette und 
Gebräuche heimiſcher Höfe, ward von allen Seiten 
lebhaft gepflegt, um ſo mehr als die Entwickelung 
der milttäriſchen Ereigniſſe weit langſamer vor ſich 
ging, als man nach den anfänglichen Erfolgen ſich 
die und da vorgeſpiegelt hatte. Man würde 
übrigens, wie ich glaube, irren, wenn man die 
Anweſenheit dieſer erlauchten Verſammlung in 
Verſailles nur eine weſentlich dekorative Bedeutung 

meſſen wollte. Am 18. Januar in der Spiegel⸗ 

e des Schloſſes um ee ping ge⸗ 

zart, hatte fie doch ihre ſehr in die Augen 
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von der erleichterten Anknüpfung und Pflege rein 
perſönlicher Beziehungen, Die wohl auch für die 
Intereſſen der betheiligten Länder ſich mannigſach 
als fruchtbar erwieſen haben. 


Das Hauptquartier des Königs befand ſich 


bekanntlich in der Präfektur an der Avenue de ka 


Man darf die Dienſtwohnung eines fran⸗ 
zoſiſchen Präfekten nicht mit dem wenigſtens 
Zamals noch beſcheidenen Maßſtabe meſſen. Die 
Präfektur des Departements Seine et Oiſe fit ein 
zeſchmackvoller palaſtartiger Bau mit zwei bis an 
die Avenue vorſpringenden Flügeln, welche einen 
— migen, gegen die Straße durch elegantes 

erk abgeſchloſſenen Platze umfafien, und in 


ihrer Einrichtung und Ausſtattung ſelbſt für die 
Beherbergung eines Königs nicht zu anſpruchslos. 


Nach dem Kriege gab Thiers ſeine Bankette in 


demſelben Saale wie während der Belagerung 
König Wilhelm, und ſpäter hat auch Marſchall 
Mac Mahon als Präſident der Republik dort ge⸗ 
wohnt. Der König bewohnte den obern Stock 
des Mittelbaus und ſah zu Tiſch und abends zum 
Thee jaft täglich Geſellſchaft bei ſich. So wurden 


denn die Salons der Präfektur auch zum regel⸗ 


mäßigen Rendezvous der in Verſailles anweſenden 
deutſchen Fürſten; unſer Großherzog war, wenn 
ich mich recht erinnere, wenigſtens drei⸗ oder vier⸗ 
mal in der Woche dort, in der Regel von einem 
der Adjutanten begleitet. Aus der Präfektur 
empfing man dann auch die neueſten und zu⸗ 
verläſſigſten Nachrichten über den Gang der Be⸗ 
gebenheiten, für welche man ſonſt auf die Mit⸗ 
theiluusen des im deutſchen Hauptquartier redi⸗ 
girten „Moniteur der Verſailles“ — alle franzö⸗ 
ſiſchen Blätter waren unterdrückt — angewieſen 
war. Der König ſelbft liebte es, bei Tiſch oder 
beim Thee den Inhalt der eingehenden Zele- 
gramme von den verſchiedenen Theilen des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes mitzutheilen, doch kam es auch vor, 
daß er ſolche Depeſchen, nachdem er ſie geleſen, 
ſchweigend in den Aufſchlag ſeines Aermels ver⸗ 
ſenkte, was dann natürlich übel ausgelegt ward. 
So in den ſorgenvollen erſten Dezembertagen als 
bei Champigny der um Paris gezogene Cercle 
de fer einen Augenblick bedroht ſchien. 

In Verſailles ſelbſt jah man den König im 
einfachen grauen Militärmantel faſt täglich, bald in 
vierſpüännigem, bald in zweiſpännigem Wagen 
fahren; dem Wagen pflegte ein Zug der Stabs⸗ 
wache voranzureiten, ein andrer zu folgen. Selbſt 
enge Gaſſen vermied man nicht; Vorſichtsmaßregeln 
waren äußerlich nicht erkennbar, und es iſt faſt 
ein Wunder, daß in einem Lande, welches auch 
in dieſer Beziehung über eine ſo reiche Geſchichte 
gebietet, während der ganzen Zeit der Occupation 
weder gegen den König noch gegen irgend eine 
andere hervorragende Perſönlichkeit der Verſuch 
eines Attentats gemacht worden iſt. Den Fran⸗ 
zoſen war, wie mehrfach hervortrat, die ehrwürdige 
und impoſante Geſtalt des Königs eine ſympa⸗ 
thiſche Erſcheinung. Auch meine alte Quartler⸗ 
wirthin — eine ſtocklegitimiſtiſche Bretagnerin —, 
die auf Bismarck übel zu ſprechen war und von 
mir behauptete: „Vous neétes pas un vrai 
Prussien!* hatte für den König freundliche 
Worte: „Votre Guillaume — ' est fai — 
c'est un beau vieillord!“ 

Von den deutſchen Fürſten, welche dem Haupt⸗ 
quartier des Königs gefolgt waren, hatten in 
Verſailles nur die Großherzoge von Baden und 
von Oldenburg eigene Menage. Der Großherzog 
von Weimar bewohnte mit ſeinem Gefolge ein 
großes elegantes Landhaus am Ende der Rue 
Dupleſſis, hatte aber im Uebrigen Anſchluß an 
das Hoflager ves Königs in der Präfektur. Andere 
Fürſten — der Herzog von Koburg, der Fürſt von 
Bückeburg — dinirten im „Hotel des Réſervoirs“, 
dem eigentlichen Mittelpunkt des Verſailler high 
life, wo unter Anderen auch der Feldmarſchall 
Moltke ſeinen Tiſch hatte. Der Großherzog Karl 
Alexander — er wie der Großherzog von Baden 
verkehrten viel mit unſerem Großherzog — hielt 
in dieſen waffenklirrenden Umgebungen die 
Weimariſchen Kunſt⸗ und Litteratur ⸗ Traditionen 
aufrecht, war ein regelmäßiger Beſucher der 
Gallerien und Kunſtſchätze des Schloſſes und ſuchte 
mit Vorliebe geſchichtliche Exinnerungsſtätten und 
merkwürdige Alterthümer auf. Eine Sammlung 
von mit peinlichſter Rechtmäßigkeit erworbenen 
und keineswegs nach verbreiteter Ausdrucksweiſe 
und Anſchauung jener Zeit „geretteten“ Andenken 
an ſolche Beſuche, welche in Kiſten verpackt in 
der Vorhalle des vom Großherzog bewohnten 
Hauſes ſtand, war der Aufmerkſamkeit der Franzoſen 
nicht entgangen und zog ihm in einer das Leben 
der deutſchen Fürſten in Verſailles darſtellenden 
Korreſpondenz des „Figaro“ den Beinamen le 
Duc des Emballeurs zu, worüber in den 
Weimarſchen Kreiſen begreiflich große Entrüſtung 
herrſchte. Mit den Herren aus den Umgebungen 
des Großherzogs knüpften ſich für uns mannigfache 
Beziehungen; namentlich erwuchs mir aus den⸗ 
ſelben eine angenehme und anregende Bekannt⸗ 
ſchaft in der Perſon des Kabinetſekretärs Dr. 
Guhyet, des ſpäteren leider früh verſtorbenen 
weimariſchen Miniſters, eines Sohnes des be⸗ 
unten Jenenſer Juriſten, die während des 

ters und im Frühjahr auf häufigen gemein⸗ 
ſamen Spaziergängen in den Parks von Verſailles 
und Trianon und in den reizenden Umgebungen 
der Stadt eifrig gepflegt ward. 

Der Großherzog Friedrich von Baden bewohnte 
mit ſeinem Gefolge eine mitten in einem weit⸗ 
läufigen Park belegene Villa an der Rue de 
Satory. Eine Allee von grünen Lorbeerwänden, 


welche von der Straße nach dem Hauſe führte, 
ließ unter dieſem milden Himmel der Ile de 
France faſt vergeſſen, daß man mitten im Winter 
lebte. Der anziehenden Erſcheinung des Groß⸗ 
herzogs begegnete man oft; bei dem großer Kaiſer⸗ 
proklamationsakt in der „Gallerie des Glaces“ am 
18. Januar war er es, welcher das erſte Hoch 
auf den neuen deutſchen Kaiſer ausbrachte, von 
deſſen tauſendſtimmigem Echo die Mauern des 
alten Bourbonenpalaſtes wiederhallten. Auch die 
Herren ſeiner Begleitung machten einen angenehmen 
Eindruck und hatten nichts Schablonenhaftes. Der 
den Großherzog begleitende Kabinetſekretär, Frei⸗ 
herr v. Ungern⸗Sternberg, war ein Schwiegerſohn 
Bunſens. 

Dem geſelligen Beiſammenſein der deutſchen 
Fürſten in Verſatlles gab zuerſt eine Anregung 
unſeres Großherzogs eine intimere und zwang 
loſere Form. Der Großherzog ging damit voran, 
Einladungen zu einem Diner zu erlaſſen, an 
welchem im engſten Kreiſe — ohne Adjutanten 
und ſonſtiges Gefolge — nur fürſtliche Perſön⸗ 
lichkeiten Theil nahmen. Zu den Eingeladenen 
gehörten, wenn ich mich recht erinnere, Prinz Karl 
von Preußen, die Großherzoge von Baden und 
Weimar, Prinz Luitpold von Bayern, der Fürſt 
von Schaumburg - Lippe und andere. Es war 
natürlich genug, daß ein ſolcher Verſuch, die unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen ſo ſchwer und ſelten 
ſich darbietende Gelegenheit zu unbefangenem 
mündlichen Austauſch in weiterem fürſtlichen Kreiſe 
nutzbar zu machen, lebhaften Anklang finden mußte, 
und ſo war es denn auch in der That. 
nächſten Begegnung in der Prüfektur beglück⸗ 
wünſchte der König den Großherzog zu dieſem 
geſellſchaftlichen Erfolg und meldete ſich ſelbſt als 
Gaſt für eine etwaige Wlederholung an, die bald 
nachher ſtattfand und ebenſoviel Beifall erntete. 
Nun folgten auch andere Fürſten dem gegebenen 
Beiſpiel nach, und dieſe intimen Diners ſpielten 
ſeitdem im Verſailler Leben eine Rolle. Wer in 
ſeinem Hauſe nicht dafür eingerichtet war, veran⸗ 


ſtaltete fie im „Hotel des Reſervoirs“ oder auch, 


wie der Großherzog von Sachſen, im Pavillon 
Henri IV. in St. Germain, deſſen Beſitzer in⸗ 
mitten der Belagerungsarmee und des Kriegslärms 
die ſtaunenswerthe Aufgabe löſte, jedes vorge⸗ 
ſchriebene Diner mit allen Feinheiten in kuli⸗ 
nariſcher Vollendung herzuſtellen. Ich erinnere 
mich eines ſolchen Diners aus den hellen Froſt⸗ 
tagen des Monats Januar, welches der Groß⸗ 
herzog in Anlaß des Geburtstages ſeines Bruders, 
des beim Regiment Garde du Corps in Goneſſe 
in der Nähe von St. Germain ſtehenden Herzogs 
Elimar von Oldenburg, gab. Aus den Fenſtern 
des kleinen rothen Salons des in friedlichen Zeiten 
von der Pariſer Welt und Halb welt viel beſuchten 
Reſtaurant ſchweifte der Blick über die Seine und 
den ſie umgebenden reichen Gürtel von Villen, 
Landhäuſern und Dörfern bis an das Häuſermeer 
und die dunſtumflorten Kuppeln und Thürme der 
belagerten Hauptſtadt. Dem Knallen der Cham⸗ 
pagnerpfropfen antworteten über Tiſch die dumpfen 
Detonationen des Mont Valérien, welche in der 
Geſtalt der weißer Rauchwölkchen in der Luft ſich 
abzeichneten. 

Der Kronprinz von Preußen war als Führer 
der dritten Armee mit ſeinem zahlreichen General⸗ 
ſtabe in der Villa des Ombrages — einer weit⸗ 
läufigen, in einem Park belegenen Befigung am 
äußerſten Ende der Stadt, ſehr entfernt von dem 
Mittelpunkt derſelben — etablirt; die Villa des 
Ombrages grenzte unmittelbar an ausgedehnte 
Holzungen und es ſoll gelegentlich vorgekommen 
fein, daß die Bewohner doerſelben bei ſtarkem 
Nebelwetter, wie es der November mit ſich brachte, 
durch unfreundliche Flintenſchüſſe aus dieſen 
Holzungen beläſtigt wurden, ohne daß man den 
Urhebern auf die Spur kommen konnte. Dem 
Hauptquatier des Kronprinzen angeſchloſſen hatte 
ſich der Herzog Ernſt von Koburg, derſelbe war 
in ſeiner weiß⸗gelben Küraſſieruniform, welche ihm 
verſchiedentlich, zum Beiſpiel beim Einzug in Paris, 
Verwechslungen mit Bismarck zuzog, eine häufige 
Straßenerſcheinung. 

Prinz Karl von Preußen, deſſen ſchneidige 
Bonmots bisweilen in weitere Kreiſe drangen und 
unter anderem auch die damals vielbeſprochene 
Differenz des Herzogs von Koburg mit dem Kron⸗ 
prinzen von Sachſen zum Zielpunkt nahmen, und 
Prinz Adalbert wohnten auf der andern Seite der 
Stadt in den Verlängerungen der Rue Dupleſſis; 
Prinz Albrecht — ſchwer augenleidend — kam 
erſt ſpäter und blieb nicht lange. Den Prinzen 
Adalbert ſah man, wenn einmal das Feuer der 
Forts und der Batterien lebhafter als gewöhnlich 
intonirte, in ſeiner einfachen Admiralsuniform 
häufig, begleitet von einer mit Karten beladenen 
Ordonnanz, in der Richtung des Gefechtsfeldes 


hinausreiten. Uebrigens übte der in der Be⸗ 


wegung in der Schußlinie liegende Reiz der Gefahr 


Bei der 


ſeine Macht auch in weiteren Kreiſen, bis eines 
Tages dem Betreten der Batterken durch Nicht⸗ 
kombattanten ein ſehr höfliches aber ſehr be⸗ 
ſtimmtes Zirkular des Generalſtabschefs ein Ende 
machte. r 

An der Avenue de Paris — ſchräg gegen» 
über der Präfektur — wohnte Prinz Luitpold von 
Bayern, welcher ſeit dem Beginnn des Krieges 
dem Hauptquatier des Königs ſich angeſchloſſen 
hatte und bis an das Ende ausharrte. Von 
anderen bayeriſchen Prinzen war Prinz Leopold 
zeitweilig in Verſailles. Die Herren von der 
Umgebung des Prinzen Luitpold waren liebens⸗ 


würdige und umgängliche Leute, mit denen wir 


uns öfters ſahen, ſeit es Gebrauch geworden war, 
ſich an den Tagen der oben erwähnten fürſtlichen 
Familiendiners mit den Begleitungen der be⸗ 
theiligten hohen Herren (außer den Bayern 
namentlich den Badenſern, Weimaranern, Bücke⸗ 
burgern) zu gemeinſamen kleinen Diners im Hotel 
de France zu vereinigen. Diplomatiſcher Begleiter 
des wohl in politiſcher Richtung noch mehr als 
in militäriſcher in Anſpruch genommenen Prinzen, 
deſſen Aufgabe in dem raſchen Wechſel der Begeben⸗ 
heiten und der rapiden Entwickelung der politiſchen 
Dinge nicht immer eine ganz leichte geweſen ſein 
mag, war ein junger Graf Berghem, dem ich 
einige Jahre nachher bei der deutſchen Botſchaft in 
St. Petersburg wieder begegnete und der ſpäter 
eine Zeitlang beim Auswärtigen Amt in Berlin 
an hervorragender Stelle thätig geweſen iſt. 
— 


Vermichtes. 

Ueber den Kronprinzen wird aus 
Potsdam erzählt: Kronprinz Wilhelm beſuchte 
jüngſt eine Vorführung des Kinematographen (der 
„lebenden Bilder“), bei welcher auch der Einzug 
des Kaiſers von Oeſterreich in Berlin gezeigt 
wurde. Als der Kronprinz ſich ſelbſt im Bilde 
erblickte, wie er in offener Equlpage freundlich 
grüßend vorüberrollt, war er darüber ſehr beluſtigt. 
— Einem Knaben, der ein 50 Pfg.⸗Stück ver⸗ 
loren hatte und daſſelbe weinend ſuchte, ſchenkte 
der Kronprinz einen Thaler, damit die Thränen 
des Jungen ſtillend. 

Der Schiffsrheder Karl Laeisz 
iſt am Freitag in Hamburg geſtorben, 75 Jihre 
alt. Er war ein eifriger Förderer der Segel⸗ 
ſchifffahrt und beſaß die größten Segelſchiffe der 
Welt. Seine Beſtrebungen faaden den lebhafteſten 
Beifall des Kaiſers, der ihm dieſer Tage noch durch 
den Prinzen Heinrich von Preußen Grüße über⸗ 
bringen ließ. Den Hinterbliebenen hat der 
Monarch ſein Beileid bekundet. 

Die Frage, wem der Kieler Hafen 


gehört, fol demnächſt zur gerichtlichen Entſchei⸗ 


dung kommen. Dem „Roſtocker Anz.“ wird hier⸗ 
über geſchrieben: Bis zur Annexion Schleswig⸗ 
Holſteins durch Preußen iſt niemals in Zweifel 
gezogen worden, daß das Eigenthumsrecht am 
Kieler Hafen und am Strand der Stadt Kiel 
gehört. Neuerdings hat die preußiſche Regierung 
die Anerkennung dieſes Rechts verweigert, und 
auch das Reich erhebt Anſpruch auf die beim 


Bau des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals zwiſchen Frie⸗ 


drichsort und Wik aufgeſchütteten Uferſtreifen. 
Nachdem ſchon Johann I. von Schaum burg als 
Graf von Holſtein der Stadt Kiel im Jahre 1242 
die volle Fiſchereigerechtigkeit auf dem ganzen Kyl 
bis Levensau verliehen, hat Waldemar II 1334 
den Bürgern Kiels den Hafen von der Levensau 
(alſo Holtenau) bis nach Bülkerhuk verliehen. 
Daß zum Hafen aber auch der Strand gehört, 


geht aus einer Urkunde Chriſttan's 1. von 1469 


klar und deutlich hervor. Trotzdem die Stadt 
Kiel alſo ſeit Jahrhunderten ein Eigenthumsrecht 
am Kieler Hafen beſitzt, will die Marine den 
ganzen Hafen bis auf einen winzigen, unmittelbar 
an der Altſtadt liegenden Theil allein für ihre 
Zwecke in Anſpruch nehmen. 
hat die Stadt den Rechtsweg beſchritten um ihrem 
Recht auf den Hafen Geltung zu verſchaffen. 
Münchener Leben. „Oans, zwoa, 
drei — g'ſuffa! — — Heilt!“ So brauſt 
nach einem Münchener Bericht der „Frkf. Ztg.“ 
das Kommando aus 3000 Kehlen durch die 
rauchverſchlelerte, rembrandtdunkle Kellerhalle der 
Paulaner⸗ (Schmederer-) Brauerei, wo der allein 
geſetzliche „Salvator“ Deutſchlands (nur die Spa⸗ 
tenbrauerei hat eine Patentſchutzaus nahme) ausge⸗ 
ſchänkt werden darf. Und 3000 Kehlen leiſten 
dem Kommando tapfer Folge. Dann fällt die 


Janitſcharenmuſik mit einem kräftigen Marſch ein, 


und danach ertönt es wieder ein Dupendmal : 
„Dans, zwoa, drei — g'ſuffa! — Heliit!“ Ste 
dürfen nicht ſingen, nicht ſchreien, nur den Salva⸗ 
tor⸗ Salamander dürfen ſie brüllen. Das Gebot 
der hohen Polizei wird nicht übertreten. Dafür 
ſorgt die Branerei ſelbſt. Kein Schatzmann, kein 
Gendarm iſt zu ſehen. In blaugrauen Beinkleidern, 
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Aus dieſem Grunde 
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schwarzen Jacken und bordirten Mützen gehen | den Buren von Dr. W. Ballentin, Stabskapttän der | Hafer per Tonne von 1000 Kiloge. 10-20 Big, Weißtohl pre Mopi 10—40 Pfg., Rotkohl 
N Pfg. 


5 und ſtehen die Brauburſchen umher, eine faft un⸗ Vurenarmee (Preioria), — Sehr ſpannend find dieſe inländ. 128 M. ers Kopf 10—40 Pf., Salat pro 3 0000 

er merkliche Bewegung mit der Hand, ein deſcheiden 2 e Kleeſaat per 100 Kilogr ö a pro Pfd. 9 a pro Pac 5 

5 Fingendes, von einem feſten Blick begleitetes Wort. Leben im Felde veranſchaulicht. — Bei dem Intereſſe weiß 120 M. 16.720 Big, Makrrühen pro fle ee Salt 

* und ordnungsmäßig fügt ſich die Menge. Vor welches der Burenkrieg allgemein findet, ſei dieſes Werk Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 —4,4 M. pro Knolle 10—15 Pfg., pro 3 Stile 00 Big. 

. 30 oder 40 Jahren hat noch der Gendarm die | (Preis 3 Mark) empfohlen. Roggen 4,304,335 M. ig pro Stange 1.40 g. Radieschen pro Bd. 

— . ̃ p . .. 

2 Da iſt man überhaupt nur auf den Nokherberg der Gegenwart das Werk des bekannten ftftellers — 5 50—00 Bf Wachs 1 00 er Aepfel 

2 mit dem Vorſatz gepilgert, zum Salvator Jemanden Dr. Adolph Kohnt „Berühmte israelitiſche Thorner Martpreiſe v. Dienſtag, 26. März. pro . ya Pfg., Birnen * 0000 Pfg. 

2 ordentlich durchzuprügeln. Freilich, mitunter iſt] Männerund Frauen inder Kulturgeſchichte Kirſchen pro Pfund 00—00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 

E man ſelber durchgeprügelt worden. Heute hat | der Menjhheit* (Leipzig, X. H. Payne) mit Freuden Der Markt war nur wenig beſchickt. 900 Pig, Stachelbeeren pro Pfd. 00 Pfg., Jo- 

5 man feine blauen Flecke mehr zu riskiren, höchſtens j zu begrüßen. Der Verfaſſer beabsichtigt darin zu zeigen, wie hannisbeeren pro Pfd. 00 Mfg., en pro Pfd. 

5 ö - groß die Kulturarbeit war, welche die Juden und die dem rpc. | 00-00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00—0,00 W. Preiel, 

3 wenn man den Berg hinunterkugelt. Letzteres | jüdischen Stamme entſproſſenen Männer bereits vollbracht Benennung Preis beeren pro Liter 00—00 M., Wallnäſſe pro Mio. 

u kommt freilich nicht jelten vor. Die Sitten ſind Be Se ae „ Das — — 2 hs Pilze 25 Fey ner es die, 

1 wilder geworden. Damals ſaßen allerdings nur Tonkünſtier und Bien fen dur ein —— 2 2 „ 100 gif 14 40] 15 20 | 0000 Mt, 2 * 5 en je Stüd 

si Männer beim Becherfrieden. Wehe dem weiblichen Leographien und Charakteriftifen von Halsvy, Goldmark, Gere S „112801. 30 | Kartoffeln pro Kilo 0000 f ed — 

5 Weſen, das ſich — ausgenommen bie altehrwürdige] Mendelsohn. f ee 3 RR 112801 50 | 0,00—0,00 N., Heringe pro Rilo 0,30--0,00 N., Mortielm 

2 Kellnerin, in die Halle gewagt hätte. Nach und | Grün, Hauſer, Joachim, von Sulzer und Lewandowski und | Hafer - e 3 5 Sb pro Mandel 00-00 Pig, Champignon peo 

Nr. nach hat man dem ſchwachen Geſchlecht den Mitt⸗ —— a. — große 7 weniger 3 Stroh . 7 —— 2 nähe 0,00 ME, Hafen Stück 

w 400 ee. . merben tiglih 150 eee ne Heede e Delkrnke wi une . / ee 

3 Heftoltter. Wie viel Liter das find, haltende Wert, das mit den Porträts und Faeſimiles der Kartoffeln 2 8 5 

. 8 2 } 4 | DE EZ TE Pk 

nur der Schänkkellner, wenn er Abends jeine | Künftler verſehen und vorzüglich ausgeſtattet ift, wird | Weizenmehl... " } 

1 Pe Au mit aden Ueberfluß macht. g allen, welche N Kir Kut — 5 — au „ 24 l * 21 Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 

. Uns den „liegenden Blättern“ 222CTT0(ß 0 : (hei. > > > 1] 21] 1120 Beomberg, 25. Mir, 1901, 

* egenden ern“. N 2 fl.) 12 | Weizen 145—154 M., abfall. blau in, i 

. Galanfe Ausrede. Aber, Alex, du | e e ee e Kaldfleiſch W 5 a Nez B 1 

RECHT en ee eee 

= D n . ð ß „ + e 25.— ‚gt a 

4 um ein Jahr älter geworden bijt! . — ——— — Scomaßz * 11401 — — 136 144 N., feinſte über Notiz. 

3 Angenehme Ausſicht. Frau Scharf „ a ui ee ti bien 135-145 Mt. 

ie in Sb ger, fd ei) am, ern Abend Handelsnachrichten. . t 

= um 10 Uhr eine Depe an ihren Mann): Amtl. Notirungen Danzige Börfe te u 11601 — 1 — 

1 du ſchon 0 Haus ? Nene 14 1 Ban lu s N j 3 gene e ee b 1/30 1,40. [Hafer 126-136 Mt. 

a Boshaft. Warum ſchaut denn der neue Danzig, den 25. März 1901. Ban nr rn | 280 0 

Wirth den ganzen Tag zum Fenſter raus? — | Fit Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 8 FFV Se ſchame tt heut 1485 

i Nun, damit doch wenigſtens etwas bei dem Ge⸗ dem notirten Preiſe 2 N. per Tonne ſogenannte Factorel. ] Aarauſchen „ Abe er 8 ae Köchin N 6 

a ſchüäft 'rausſchaut. Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte! WMeißfiſ chte | 2 — 601 — — ihre — F. ee * ſich Ad: — 

. Sonderbare Urſache. Iſt das Ihr | Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. Nuten Stück a 52 Beifall mein Stolz Ich jelbft habe nähmlich die Suppe 

Sohn? — Jawohl! — Wie alt iſt er? — 15 inlän bochbunt und weiß 756-783 Gr. 152½ bis Günſe 1 827 {en Nie 5 — bereitet, und zwar nach einem Rezept, daß ich dem 

Bi Jahre! — Da iſt er für ſein Alter abe 159 N. Enten. Stach 4 2 — Liebig's Fleiſch⸗Extroet beigegeben fand und das zu probiren 

} r noch inländiſch bunt 766-769 Mk. Gr. 155-156 Mk. Hühner, alte 2 mir unſere Küchenbeherrſcherin gnädigit geſtattete. Ich 
inländiſch u 2 : 

ziemlich klein! — Ja, willen Sie, das kommt inländiſch roth 768—774 Gr. 155 M. ler EEE Paar — . wollte mich doch einmal überzeugen, ob wirklich, wie man 

j daher, weil wir halt gar jo eine niedrige Wohnung Tauben m, 5 % J fo oft hört, echtes Liebig's Fleiſch⸗Extract den Speifen Arat 

haben! Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r | Butter 1 Kilo] 1 90 2 60 | und Wohigeſchmack verleiht und zugleich das friſche Fleiſch 

3 ! N ewicht P hock] 3 20 3 60 erſpart, das zum Auskochen viel zu gut iſt: So kam ich 

8 — — inland. grobförnig 732744 Gr. 126 Mt. Zi . e — dern. be Mule r ge Billige 1 

8 I ea FF uſtellen.“ te T 

; Dom Sühertifd. Are Glen nie 14499 — angehen Huffällen bin: Se Mes main Dual 

Soeben erſchien in der Verlagsbuchhandlung von \ ch große 2 TR wma). I = 171217 [ Mann ſagt nichts als: Probire weiter!“ 
Hermann Walther (Friedrich Bechly) Berlin (Buchhändlerfhof) [Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 5 Außerdem kosteten: Kohlrabi pro Mandel 0,00 M - - 


47: „Meine Kriegserlebniſſe bei inländiſch weiße 118 M. bez. Blumenkohl 


Aufruf! DT 
Als Fürſt Bismarck aus feinem thatenreichen Leben abgerufen ward, Adolph Leet 


pro Kopf 10—50 Pfg., Wirſin gkohl pro Kopf 


LOOSE 


zur 2. Marienburger Pferde: 
Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos a 1,10 Mk., 
zur Königsberger Schloß - Bau- 
Lotterie. Zichung vom 13. bis 
17. April 1901. Loos A 3,30 Mt. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 
FF 


® 

entſtand aus der Seele feines Volkes heraus eine feinem Rieſenmaße entiprechende ö 2 : 
neue Art der Ehrung. Thürme, die feinen Namen tragen, aus Fels und Stein ENT 

erbaut, ſollen von den ſchneebedeckten Alpen bis hernieder zum blauen Meere in 
deutſchen Gauen ſich erheben und, es ſollen von ihren Zinnen, einander grüßend, 
= en en mit denen unſer Volk nach der Urväter Brauch feine ‚N 1 
age feierte. S RE Ki 
2 Schon erheben ſich zahlreiche Bismarckthürme in unſerm Vaterlande. Wir s i 3 
i in der Oſtmark wollen im Ausdruck der Verehrung und Dankbarkeit für des 
Reeiches Baumeiſter hinter Niemandem zurückſtehen. Darum hat der von den weſt⸗ 
preußiſchen Ortsgruppen des Oſtmarkenvereins angeregte Gedanke, als ein gemein⸗ 
ſames Werk von ganz Weſtpreußen auf dem Thurmberg bei Carthaus, 
dem höchſten Punkt der Provinz, einen Bismarckehurm zu errichten, freudigen 
Anklang gefunden. Auf ſtolzer Höhe ſoll er ein Wahrzeichen unſers Deutſchthums 
in der bedrohten Oſtmark ſein und bis in die ſpäteſten Geſchlechter verkündigen: 


„Alles rings iſt deutſches Land“! 


N 


* „N 


Er EN 
S 
3 


Alle Sorten N 
4 0 
Lichte 


Stärken 


Es wird ein 


Pferdeſtall 


in der Nähe der Bäckerſtraße zu 


eee Bingeir, Waarens. 58 . ofen E 25 miethen geſucht. 


1 4 
Wir wenden uns darum an alle deutſchen Männer und Frauen und bitten on = 5 4 Ge. 
: um Beiträge zur Deckung der auf etwa 25000 Mark veranſchlagten Koſten. | Spezialitäten Pd 2 Singer Go. Mibmaiainn It Gel 
Ber?" Beiträge nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, ſowie der unterzeichnete > & ar — if 2% 15 nt Möblitcte Jimmer 
Schatzmeiſter entgegen. 2 —— 1 p 5 Ara = ne © mit auch ohne Penſion zu haben. 
2 >. x Aromatische Terpentin - Wachs- Kernseffen. ü 
Der geſchäftsführende Ausſchuß + | oe 5 u reg ha ® a e e 
Amtsgerichtsrath Lindenberg Berent, Vorſitzender. Pfarrer Harder — TAB RE 222 NR | zmeifenfi. il. Hübl Sinner 


i Berent, Schriftführer. Kataſterkontrolleur Klett Berent, Schatzmeiſter. Land- 

55 gerichtsrath Bischoff Danzig. Profeſſor Dr. Heidenhain -Marien⸗ 

burg. Steuerrath Meyer — Pr. ent Kreisſchulinſpektor Schreiber 
euſtadt. 


für Land- u. Gartenbesitzer 
als Fußbodenanftrich beiten bewährt. 


kaun empfohlen werden das ſoeben in 
2er Auflage erſchienene treiflihe Buch j 

ſofort trocknend u. geruch las, 
von Jedermann leicht anwendbar, 


von Fritz Krey: 
gelbbraun, mehagent, eichen, nuß baum 


Der Ohsthaum, ku: 5 
——m „ nebst | 
und graufarbig. 
Franz Ghristopt, Berlin. 


einem Anhang über 

Beerenzucht, Weinbau und 
Allein ächt in Thorn 
Auders & Co. 


Beerenweinbereitung. 
Nervenleiden 


Mit 21 Tafeln Abbtitdungen. Br. 2 Mk. 
Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 


Binn n Johresſriſt die zweite 
Auflage wohl der beste Bewels 

Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 


. 


ammer von Sofort zu vermieth. 
Rathsbu chdruckerei 


Bäckerſtraße 39, L. 


[ Samitierwobnung, 2. Stage u. kleine 


Hofwohnung zu derm. Baderſtr. 5. 
empfiehlt 


Möbl. Wohnung 
Rechunungs⸗Formulare 


mit auch ohne Burſchengelaß v. 1. April 
in allen gangbaren Formaten. 


zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 
Couverts. 


I herrſchafll. Wohnung 
Neue Frachtbrief⸗Formulare, 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten ſind. 


Eliſabethſtraße 20, II. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, befichend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soeppart, Bacheſtraße 17. 


Der Laden 


im Schützenhauſe nebſt 2 angren⸗ 

zenden Zimmern iſt zum 1. Juli eventl. 

früher zu vermiethen. Näheres durch 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


1—2 möbl. Zimmer 
von gleich oder 1. April 1901 zu verm. 
Eliſabethſtraße 14, 2 Tr. 


(Langensalza, Verlag v. F. G. L Gressler.) 
Zu baben in der Buchhandlung don 
Walter Lambeck- Thorn. 


für die Gediegenheit und prak- 

tische Brauchbarkeit des 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 


Krey'ſchen Buches! 
— 7. Wake enge 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver⸗ 


F 28 
| 2 6.Schmi reiz agenleiden agenkramp.. . ð . ?ĩỹ]ĩẽ — i 
8 Igehörde) aa ib mi 5 
. wine wee eee 19 e, Nen. Deutscher, Schreib’ mit deutscher Feder! äimmer Gntrce und Zubehör für 
handle ich feit Jahren, — kl 

nach auswärts brieflich, mit beitem|| Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 450 Mk. fowie au ar Woh, 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ Federn mit dem Fabrikstempel: nungen à 200 Mk. zu vermiethen bei 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen A. Wohlfeit, Shruogerftz. 24. 


Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 
Zu beneben Gerth d in Briefmarken frei. 


Apothekevou M. Kante in Kön igsb erg 0. B. F. 1 


München, Bavariaring 33. 
Er FFC Specialbehandlung nervdier Leiden 


Druck und Verlag der Ratdsbuchduckeret Ern Lambed, Tporv 


Brauses cs 
JSerlohn 3 


Probesort. in Ef, F. od. M. Spitze zu 20 Pt. i. d. Schreibwaaren-Handlg. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör. 


